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1as charer
astora als Bildungsgeschehen?

Ist Bildung vornehmlié:h als Ausbildung
füur den pastoralen eru: praktisch-theo

logisch interessant oder ist astora
selbst als Bildungsvorgang anzusehen, zeigt sich VO  3 Anfang der Jesusbewegung als
reflektieren und gestalten? Der fol: e1Ne Lebensiorm, die der ukunft VON .Ott her,
ge: Beitrag omMm 1mM Durchgang der anbrechenden (‚ottesherrschaft Raum oiDt,

Urc die kirchliche Bildungsgeschicht: ohne VO  = der jeweiligen kulturellen (Ge
gebenheiten abzuheben ©1 1st das Yıisten:

einem differenzierten Urteil
LUumM selhst e1ine Form der Lebenskultivierung, die
alle ereiche des enschen umfasst, die sich
aber NIC sektiererisch einigelt und VOT dem kKul:

AB er IM iIrühkirchlichen noch IM SPatmMO- urellen Wandel verschließt. In die christliche 5
dernen Kontext 1ST eS selbstverständlich, astora. benskultur einzutauchen, sich 1ese anzueignen
als Bildungsgeschehen verstehen ()b astora
als ildungsgeschehen bezeichnet werden Kann, In den ugen ihrer Zeitgenossen
Was das edeute und welche Konsequenzen ungebildet &C
Ssich daraus ergeben, hängt CNg mM1t dem Verhält-
NIS VON (‚laube und Kultur (‚laube und Bil- und Adus inr nNeraus ylernen«, kann mMit

dung Erst die (Grenzen Uund EFINWÄN- eC als yganzheitlicher« Bildungsprozess De:
Zzeichne werden, der das en kulturellende e1Ne Kede VON der astora

als Bildungsgeschehen, bringen atuch die MÖg- (Grenzen Zu  S /iel hat.
lichkeiten e1Nes olchen Verhältnisses ZU  3 Vor: (Obwohl das Christentum VON ang
schein. e1Ne »bildende« ISt, en die melisten Men-

schen, die ZUT ]esusbewegung DZW. den
nachösterlichen (‚emeinden zählten, INn den Au

Konflikt miıt der geN 1Nrer Zeitgenossen als yungebildet«. Das
Christentum traf nämlich 1mM hellenistischen»fremden« Kultur
Kaum auf e1n Bildungsbürgertum, miIt dem 0S

x Der Versuch, (laube und Kultur 1n Uusam: ZuUuNaCAS wenig nfangen konnte, Ja mit dem @S

menhang bringen, 1st alt WI1Ie das Tisten In Konflikt geriet. den en cCNrisilichen G
Lum selbst. Das eben dUus dem (‚lauben neraus meinden stellten sich ragen, die der (‚renze
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ZWISCHeN christlicher Lebenskultur Uund nerr Sie lieben alle
Sschender Kultur und ildung angesiede und werden von allen verfolgt.|)ürfen Kinder VOI Christinnen heidnische) an enn s1e nicht
chulen Desuchen? Wie viel (polytheisti und verurteilt sie doch.
scher| VWeltanschauung ist In einer griechischen Man ote‘ Sie und bringt Sie dadurch zum Leben.?
Tamma verborgen? Ist e1ıne solche Kindern
VOIN 1SUNNeEe zuzumuten? |)ürfen Chris diesem ext WIrd eutlich, WI1Ie sehr
tInnen Lehrerinnen In (heidnischen)] chulen christliche ebenskultivierung VON

werden?! kulturell eingebunden 1St und gleichzeitig In der
Das Kultur-:- uUund Bildungsverhältnis der herrschenden, Ur ildung vermittelten Kul:

Kirche ze1gt, dass die nach egen NIC infach ufgeht sSilche: Handeln
Salz oder /Zusammenhang VOIN (‚laube und Bil: Drovozlert INn jedem gesellschaftlichen Kontext

dung N1IC1Condern 1UT AuUus dem immer wleder NEeu die rage nach dem ure

gesellschaftlichen Kontext heraus Deantwor: len men, der thematisiert werden MUSS,
ten 1St. aDe1 1St der Kultur:- UundB NIC VON der heste Kultur auigesogen
[Likt ang der Kirche TÜr uUNseTe heutige werden
Auseinandersetzung NIC unbedeutend, WIe das Dieser kritische Prozess zwischen Evange

Beispiel zeligt: Etwahunnach 1UMmM Uund Kultur hat VON Anfang der IN-

Jesu 10d e1Nn el Namens Diognet Sein sofern e1nNne ydiakonische Struktur«, als die VOT-

Freund IS und chrieb inm, welche Art Kultur weder ütiklos übernommen
Uund e1se der Lebenskultivierung sSeINer Mei noch kriterienlos abgelehnt wird das

Nung nach die als solche erkennen kvangelium 1NSs pie oOmMmt, werden Reichtü:
äSSt, welilche also »typisch christlich« 1St.

» Reichtüumer und Schwachstellen <
Die Tisten sind weder Urc. Heimat
och Urc Sprache und Sitten 1NeTr und Schwachstellen des Jjeweiligen
Von den übrigen Menschen verschieden. rellen Kontextes 1es geschieht aber
Sie ewohnen nirgendwo eigene Städte, NIC INn e1ner überheblichen und Desserwisser!
bedienen sich keiner abweichenden Sprache schen eise, denn auch die Sozialgestalten des
und rten auch kein absonderliches eben Evangeliums SIN NIC unschuldig und wandeln
Sie fügen sich der Landessitte in Kleidung, sich UrCc gesellschaftlich! 1INUUsSsSe
ungund 1n der sonstigen ebensart,
ege: aber abe] einen wunderbaren
und anerkanntermaßen überraschenden ande.
in ihrem öffentlichen eben den Tag. Das Fremde ırd e Eigenen
Sie bewohnen jede: se1in Vaterland, C  ® Die differenzierend-kritische der
aber nur WIe ‚äste,

Chris gegenüber der Kultur und amıs1e beteiligen sich allem WwI1e Bürger
auch gegenüber der ildung Anfang, SCHAWIN:und lassen sich alles gefallen wie Fremde,

jedeFremde 1St ihnen Vaterland det mM1t derBder In den Irün:
mittelalterlichen Uund mittelalterlichenund jedes Vaterland 1ine Fremde.
und Schulsystemen. Das TistenLum wird
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flächendeckend inkulturiert. Der gesells das möglich? /wei M A: relativ untaugliche
kulturelle men, mit dem sich die Kirche ersuche zeigen sich In der Bildungsgeschichte:

itisch auseinanderzusetzen atte, 1st In der SO »Aufklär  gsSDadag!
NUunNn mit dem Christentum weitgehend eNUSC K WUurde e1n (ottes und Offenbarungsbild C
Das Fremde verschwindet; 65 wird Z  3 igenen zeichnet, dem das Erziehungs- und Bildungsin-
ildung wird eiıner kirchlichen Selbstver eresse zutie{fst eingeschrieben WAär ott selber
etändlichkeit. eSsus T1ISTUS wurden den oroße: »Er

Erst In den nNeueTeEelN Inkulturationsdebatten ziehern« der Menschheit; die Heilsgeschichte
werden die vielen Tobleme Dewusst, die UPC wurde ZUT Erziehungsgeschichte umfunktio

nıere1ne weitge Gleichsetzung VON Evange
1UmM und Kultur ildung entstanden Sind Irotz olcher ersuche, sich dem aufge
[J)as Christentum In europäischer Gestalt, das VIe: ten Bildungsbewusstsein anzunähern, 1e das
len Kulturen aufgedrängt wurde, 1st e1ne Fol: tiefe Sstrauen der emanzipatorischen Pädago

gik gegenüber der eligio estiehenSC mangelnder Diffierenzlierung VOIN Evangelium
und Kultur und eren ıUscher Aneignung In sprechen Ssich cnArıistlicher (Glaube und ildung
Bildungsprozessen. UNndl!  el nicht grundsätzlich? Ist nicht der

VON der » Mundt« der ater efreite krwachsene,
der den kindlichen Glauben hinter sich gelassen

eue Fremdheit und hat, das eigentliche /iel jeglicher
oderne religionspädagogische onzeptePadagogisierung des aubens

aben die yreligiöse Autonomie«> iInrem /iel
R  Can dem Christentum der KIr: emacht S1ie offen, dass damit die Religion e1-

neT VOI der autonomen VernunfitgBil-che der kulturelle Kontext und dessen Anelg
Nuhg In Bildungsprozessen iremd, wurde IM dungslandschaift estehen kann

Zuge der Aufklärung der christliche selhst Fin 1C auf uUuNseTel spätmodernen Kultur:
iremd Man begann sich Wie kann das und Bildungskontext zeigt aber, WI1e edeutsam

ireie, ubjekt, das INn aufklärenden, das Bewusstsein VON e1nNer bleibenden Fremdheit

emanzipatorischen Bildungsprozessen ernt, sich zwischen kvangelium und Kultur/Bildun 1ST.

se1nes eigenen Verstandes ohne anderer
bedienen und eigenständige Urteile fallen, miıt
der aubens und Kirchenabhängigkei VOIN Interesse astora
ChristInnen In Einklang werden? als Bildungsgeschehen

Die OST{e neben der
e1N DIS In die Pastoralkonstitution des /weiten ® er Bildungssektor 1st eute WIe alle

eren Lebensbereiche auch kommerzialisiert.Vatikanums ninein sich ausbreitende: Bemühen
Bildung 1st e1ine Ware, die produziert wird; die

Vernunft Versus Gottesverhältnis { eingekau! und verkauft werden kann IC

Dürgert sich der Universität, jener StÄät:
der ChristInnen dUs, die Fremde zwischen der Le, der die Grenzen zwischen Information,
autonomen Vernuntifit und dem christlichem (Ot: Wissen und Bildung meisten verschwimmen,
(es: und Weltverhältnis überwinden Wie 1St der egri »Kunden« [Ür die Studierenden e1n.
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In einem marktorientierten Bildungskon Wer yeelsorge als orge das
lext ilt 05 nach den Interessen agen, die mMIt Menschsein In seiner Ganzheit«* begreift, kann
der Rede VON » Pastoral als Bildungsgeschehen« die Dimension der Bildung des enschen dus

verbunden SiNd FÜr 1ese Interessen INag 05 In der Seelsorge NIC ausschließen Schließlic
den CNristilichen Kirchen zumindest des deut:
schen Sprachraumes einige este Gründe umfassende Lebenskultivierung(

|)ie lebenslange Bildung VO  S Kindergarten 1Sst das meiste und Wichtigste, Was WIT 1M
über die Schule und Universitä DIS ZUT eru en lernen, nämlich Aufrecht-Gehen, Spre
lichen Fort: und Weiterbildung wird WURC Of- chen, Lachen, jeben, VWeinen,&ar  K  A  In einem marktorientierten Bildungskon-  Wer  »Seelsorge als Sorge um das  text gilt es nach den Interessen zu fragen, die mit  Menschsein in seiner Ganzheit«* begreift, kann  der Rede von »Pastoral als Bildungsgeschehen«  die Dimension der Bildung des Menschen aus  verbunden sind. Für diese Interessen mag es in  der Seelsorge gar nicht ausschließen. Schließlich  den christlichen Kirchen — zumindest des deut-  schen Sprachraumes — einige handfeste Gründe  » umfassende Lebenskultivierung  geben:  °  Die lebenslange Bildung vom Kindergarten  ist das meiste und Wichtigste, was wir im  über die Schule und Universität bis zur beruf-  Leben lernen, nämlich Aufrecht-Gehen, Spre-  lichen Fort- und Weiterbildung wird durch öf-  chen, Lachen, Lieben, Weinen, ... auch Bildung,  fentliche und private Bildungsträger finanziell  die aber nicht in expliziten Bildungsprozessen,  stark unterstützt, während die Pastoral als urei-  sondern implizit-alltäglich gelernt wird.  genste Aufgabe der Kirchen lediglich aus deren  Bildung als umfassende Lebenskultivierung  personellen und finanziellen Ressourcen lebt.  geschieht nicht nur ausdrücklich und beabsich-  °  Bildung genießt — insbesondere als berufli-  tigt, nach Bildungszielen und in bestimmten  che Aus-, Fort- und Weiterbildung unter dem  Strukturen, sondern sie geschieht implizit all-  Stichwort »lebenslanges Lernen« — öffentliche  täglich. Und zu diesen impliziten, den Menschen  Anerkennung, während Seelsorge als ein »Pri-  bildenden Lebenskontexten gehören selbstver-  ständlich auch alle seelsorglichen Bemühungen  »Bildung genießt  um das Menschsein als Ganzes, einschließlich  öffentliche Anerkennung.  seiner Transzendenzbezogenheit und seines  Glaubens. Aber gerade Letzteres ist im Bil-  vatgeschäft« der Kirchen gesehen wird, dem die  dungskontext hart umstritten.  öffentliche Anerkennung immer öfter versagt  bleibt.  ®  Die Qualifikation zur Pastoral geschieht  über gezielte Bildungsprozesse an Universitäten,  Bildung im Tun und Lassen  Fachhochschulen und Fort-/Weiterbildungsein-  @® Die Pastoral als Sorge um das Menschsein in  richtungen und hat in einer professionalisierten  seiner Ganzheit könnte zur Ursprungsbedeutung  Gesellschaft hohe Bedeutung für die Anerken-  des Wortes Bildung zurückführen, die vom mit-  nung der Rolle von SeelsorgerInnen.  telalterlichen Mystiker und Theologen Meister  Eckhart hergeleitet wird. Nach seinem Ver-  ständnis geht es bei Bildung letztendlich darum,  Eine Chance für Pastoral  dass der Mensch im Laufe seines Lebens in das  yeingebildet« werde, was er im Licht des Glau-  als Bildungsgeschehen?  bens immer schon ist: Ebenbild Gottes und  ®  Ist also das Verhältnis von Pastoral und Bil-  Schwester und Bruder Jesu Christi, der »Ikone«  dung tabu? Muss die Frage nach der Pastoral als  des unsichtbaren Gottes in der Welt.>  Bildungsgeschehen in die Sackgassen der Anbie-  In diesem Sinne ist Bildung als eine ganz-  derung an den Bildungsmarkt oder in die Pädago-  heitliche, prozessorientierte Wandlung des Men-  gisierung des Glaubens münden?  schen auf Gott hin zu verstehen. Bildung ist in  160  Matthias Scharer / Pastoral als Bildungsgeschehen?  DIAKONIA 35 (2004)auch ung,
fentliche und private Bildungsträger finanziell die aber NIC In expliziten Bildungsprozessen,
stark unterstützt, während die astora als urel- ondern mplizit-alltäglich elernt wird
genste Aufgabe der Kirchen lediglic dUus eren Bildung als umfassende Lebenskultivierung
personellen und üMnanziellen Ressourcen lebt. geschieht NIC 11UT ausdrücklich und IC

Bildung genießt insbesondere als berufli: Ugt, nach Bildungszielen und In bestimmten
che AUuSs-, Fort: und Weiterbildung dem Strukturen, ondern S1e geschieht Implizit all
CAWOT ylebenslanges Lernen« Oöffentliche dUnd diesen impliziten, den enschen
Anerkennung, während Seelsorge als e1n » Pr1I bildenden Lebenskontexten ehören selDstLver

ständlich auch alle seelsorglichen Bemühungen
»Bildung genießt das Menschsein als Ganzes, einschließlich

öffenfliche Anerkennung. K seiner Iranszendenzbezogenheit und seines
aubens ber gerade Letzteres 1st 1M Bil

vatgeschäft« der rchen esehen wird, dem die dungskontext hart umstritten.
OÖffentliche Anerkennung iImmer er versagt
Dieibt.

|)ie Qualifikation YAULE astora geschieht
über gezielte Bildungsprozesse Universitäten, Bildung Im Tun und Lassen

Fachhochschulen und Fort-/ Weiterbildungsein- C  C Die Pastoral als orge das Menschsein In
richtungen und hat INn e1ner professionalisierten se1Ner (‚anzheit könnte ZUT Urspr  gsbedeutung
Gesellscha hNohe Bedeutung TUr die Anerken: des Wortes ildung zurückführen, die VO  Z MIt-
NUNg der olle VON SeelsorgerInnen. telalterlichen Mystiker und Iheologen Meister

kckhart hergeleitet WITd Nach seInem Ver:
tändnis oeht es Del ildung le  endalıc darum,

Fine Chance für astora dass der ensch 1mM autTfe sSe1INESs Lebens In das
yeingebildet« werde, Waäas eTr 1M 1C des (lau:als Bildungsgeschehen? bens iImmer SCANON 1St. en (‚ottes Uund

CN  &n Ist also das er  15 VON Pastoral und Bil Schwester und Bruder Jesus der »I kone«
dung tabu? Muss die age nach der Pastoral als des UNSIC  aren (sottes In der
Bildungsgeschehen In die Sackgassen der Anbie In diesem Sinne 1st ildung als e1Ne BaNZ-
derung den Bildungsmarkt oder INn die Pädago eitliche, prozessorientierte Wandlung des Men:
gisierung des auDens münden? schen auf Ott hin verstehen ildung 1st INn
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gleicher e1se e1n Iun und e1n An-Sic  eSCNE: koniliktive (;emeinde oibt (vgl Kor 110
hen-Lassen; S1e 1Sst eTZUlCc 1M (Geheimnis der / Wenn die Verschiedenheit der Charismen
menschlichen Person ildung 1st In richtig1gwird, dann S1IN! Kontflikte und

Rivalitäten vorprogrammlert. Zwar 1en die Viel:

andlung des Menschen 'alt der Begabungen der der e

aufott hin < meinde, aber DIS 65 SOWEeIlt 1st und die 1e
wertgeschätzt werden Kann, 1st eS e1n langer

diesem grundlegende: Verständnis NIC auf den Weg. Und schließlich kann die Versöhnung, nach
TWer einzelner »Bildungsgüter« ausgerichtet; der sich {fenbar alle sehnen, NIC
S1E 1Sst auf die (‚nade und Iast der UunNnverwecC werden, s1e 1ST bekanntlich eschen (sottes
SE eigenen Lebensgeschichte bezogen In die » Lasst euch mıit ott versohnen« 2Kor 5,20)
SO  3 1INnne ist ildung e1N weltaus alterer und Auch In christlichen (‚emeinden Jeiben
dem TYistentum viel unmittelbarer einge- enschen sich und e1INnander iremd, s1e T1Vall-
ScCAhriebener eRTT, als eS Seelsorge Oder asto sieren und kämpfen miıteinander und NIC selten

Sind auch gegeneinander. |)ie (‚emeinden selber und
Wie könnte dann VON der astora als Bil die unterschiedlichen Gruppen INn den (Jemein:

dungsgeschehen SO gesprochen werden, dass den S1INnd inhomogene Lerngemeinschaften 1M
weder die (Grenzen verwischt noch die
Berührungspunkte aufgegeben werden? Mir » Im Austragen Von Konflikten
cheint das hand der Grundaufgaben möglich, und Im Uuassen der 1e  a
welche das kirchliche kennzeichnen

wahrsten Inne des Wortes ustragen VON

on  en und ulassen der lelTal IM Wahr:
nehmen der (Grenzen und In der Hofnung aufFremd-vertraut-fremde
das ersöhnt:  erden S1e e1inen Horizont,Lerngemeınschaft der auch für Bildungsprozess außerhalb der Kir-

® Bildungsprozesse SINd In der Gefahr, che bedeutsam werden kann
der Homogenitätsphantasie verfallen Nur |)ie iIremd-vertraut-Ifremde Lerngemein-
dort enschen mit möglichst ähnlichen Bil SC könnte en Hoffnungspotenzial gegenüber
dungsvoraussetzungen kommen und dem egalisierenden Uund Konflikt vermeidenden
auf gleiche Bildungsziele hin ausgerichtet WEeT- Bildungsmark' der Spätmoderne se1n, der dazu
den, geschieht eiflekUuve ildung. Die omogene endiert, die TODleme der kultu 1e

Gruppe 1st e1Nn willkommenes Instrument TÜr Bil UTe Ausschluss erer, die NIC mMi1t können,
dungsprozesse. Osen. ulberde SCNreli astora. mMi1t 1inrem

Ahnliche Homogenitätsphantasien esteNnen ausdrücklichen Mensch-Gott-Mensch-Bezug Jeg;
auch INn der Kirche, In den (‚emeinden. licher Bildungspraxis e1n, dass die elt Uund da:
Das Bild der iIrühchristlichen emeinde, In der mMit die Bildungsgegenstände N1IC beim Ver-
alle »eın erz und e1ne Seele« Se1N schlienen wertbaren und re1lilbaren enden, ondern dass

In e1ner redlichen Bildungsarbeit der OfTzonApg Zr 47), verstärkt die kinheitlich:
keitswünsche. on biblisch wird aDel ÜDer- dafür en Dleiben IMUSS, dass S mehr als alles

sehen, dass eS neben der versöhnten auch die xibt
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Wer die OMMUNIO als iIremd-vertraut-frem: Lahme gehen«, dus Neutralitätsgründen verwel:
de Lerngemeinschaft begreift, prengt eichzel- gert wird, dort wird enschen die Hoffnung DE
Ug ihr oft CN gesehenes rchen: und (Ge: NOoMMEN, dass @S e1nNe mögliche Lebensalterna:
melindeverstandnıs Das Stichwort VON Karl tive den vielfältigen selbst auU:  egte und
ahners rYTısten weitergedacht, STITUKTIUure bedingten /Zwängen, Unireiheiten
könnte 6S doch e1nNe geistgewirkte Lernge und ySÜünden« geben und eın | ebenshori
meinschaft weIlt über Kirchen: und (‚emeinde- ZONLT aufbrechen könnte

E hofinungss  ende artyria, die INn derENZECN Ninaus und quer innen Aber
die geistgewirkte Vielfalt NIC gerade ZUT astora der FE ZU  Z USATUC kommen SO]-

vergleichgültigende DOoSs  odernen le, erinnert das Bildungsszenario daran, dass sehr

szenerIle, der die Kriterien TÜr die Unterschei: Dedeutende BildungsvertreterInnen WIEe a010

dung der (‚eister lehlen? Freire, Ruth Cohn, VON entig U.d

e1ne optionengeleitete ildung fTorcierten Be
enVO  3 CNICKS: VOIl enschen, das Sich In

eit,EW oder problematischer BilZeugnIis als Bildungsoption dungsverweigerung ausdrücken kann,
kine vie.  ge Lerngemeinschaft ohne enT: und SiNnd hre Bildungskonzepte keineswegs A1S:

schiedene Optionen OTW, für die dUus dem Bil- tanziert-neutral, ondern VOIN eindeutigen Op
dungsmarkt Ausgeschlossenen verkomm onen geleitet.
tatsächlich ZUT Unkenntlichkeit. [)ie rage nach
Bildungsoptionen berührt INn der christlich-kirch:
lichen prache das Zeugnis Viel Hesser al das Feiıern als Bildungskulturdeutsche Wort kann der oriechische egriMar:
tyrila ausdrücken, 05 aDel geht. Notfalls ® Wer ildung gerade auch optionen
ste das en selhst auftf dem piel, WenNnn geleitete ildung en nat In der egel Bil-
teilic  el N der 1e Z  3 en erausge- dungsszenarien VOT Augen, In enen das Iun IM
ordert 1ST. Vordergrund stTe ass die oriechische Schule

Aber STe e1n Olches kinstehen für das Le e{IWas mMiIt dem Iustvollen Diskutieren 1M Bad
Den 1M UumTiassenden Sinn NIC e1INnem MOdEerT: Lun das TEeNNC 1UT für e1ne 1te
nenNn Bildungsverständnis lameTira gegenüber? äanglich WarTr 1st VETBESSECN.

der ildung NIC zutiefst der Anspruch [)as christlich-seelsorgliche Potenzial des
Feierns, das In der kucharistie SeEINE hat, 1St
USACTUC e1ner Lebenskultur, die INn den ana.Parteilichkeit

aus 1ezu eben sten Vollzügen WIe dem alltäglichen 1teinan

erausgeJorder' &€ e7t-  ssen und Irinken, die tiefste gemeinschaft-
ICege:mi1t dem TUN! des |Lebens und

der (wissenschaftlichen) Objektivität d}  $ die dem Sinn UNseTeT X1SteNZ rahnen lässt.6 Fest
Urc die Neutralität der Standpunkte gekenn und e1ler hefreien dus der /weckorientierung,
ZzeichNNnNe st? In der vliele Bildungsinstitutionen, einschließlich

I)och das eugnis VON der anbrechen- der Schulen und Universitäten, tief verhaite
den Gottesherrschaft, »In der Blinde senen und SINd
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HS 1st zumindest Demerkenswert, dass persönlich verarbeliten kann uUund die weit avon
erne Didaktiken WI1e die VON Winkel’ selbst entiern SiNnd, einem ebensfördernden UusSam-
TÜr die schulische ildung dem Feiern einen fes menleben VOIN enschen dienen, dann WIrd
ien Platz In den Aufgaben der Schule einraumen das als Höchstleistung des globalen 1SSeNS: und

Bildungsmarktes gepriesen.
» Iustvolles Diskutieren Im Bad C Gleichzeitig wächst aber el immer mehr

enschen das Misstrauen gegenüber e1ner SOl
chen issensmach ErSst der Dienstcharak:Nach Winkel soll die Schule grundsätzlich VON

e1ner Polarität zwischen Aktivität und B ter VOIN ildung spürbar wird, können enschen
cein.© In e1se erkennen, dass @S DEe] ildung

[)ie Begegnung zwischen Seelsorge und Bil

dung könnte jener (Grenze 'C  ar Ügegen den Machtanspruch
werden, auf der einen e1te e1ne zweckra- Mmoderner Bildungsstrategien (<
ON Bildungspraxis In Schule und rwachse:

nenbildung nach e1ner Feierkompetenz die eigene Lebenskultivierung und die aller Men:
SUC und auf der nderen e1te das Feiern sSschen und NIC die strategische erDesse
des | ebens und aubens, VON den öffentlichen Fung VON Marktchancen geht Die rage VON

kulturellen Vorgängen alten, ZUT selbst- Herrschaft und DDienst des Bildungssystems gilt
bezogenen Feierroutine abzugleiten egional und

astoraı1akonıe als Bildungszie
als »Lebendiges lernen«

C Wissen 1st acht! Diesem Selbstbewus:!
se1in des modernen Bildungsverständnisses sSTe ® Es ibt ersuche, ildung und astora di

rekt verbinden Mir dazu das astorae1n pastorales Bewusstsein gegenüber, dem
vgemäß alles Bemühen den einzelnen Men: konzept VON Bernhard Honsel INn der (jemeinde

schen, Gruppen und (‚emeinden und BC VOIN Ibbenbüren? e1in, der der Seelsorge einen
sellschaftliche Veränderungen insgesamt etzt: Sallz hbestimmten Bildungsansa zugrunde DE
lich als Dienst verstanden werden [1USS Mit dem legt hat. Im Falle VON Ibbenbüren ge  ging @S

Diakonieverständnis allen kirchlichen an! das Konzept des Lebendigen Lernens nach

gegenüber dem Machtanspruch moderner Bil: Cohn Dieser themenzentriert-inter-

dungsstrategien stoßen WIr ohl die e1beste aktionelle Ansatz, der NIC zuletzt auch In der
Grenze zwischen astora und Bildung. kategorialen Seelsorge, VOT em INn der Tran:

Die Wissensmach 'eibt besonders dort ihre kenhausseelsorge, Aufnahme fand, geht VON 1-

lüten, sle, VON der uınmittelbaren Interak: neT lebendigen Verbindung VOIN Person, Grup
Hon Uund Kommunikation ischen enschen pe.  emelnn‘ aC und Kontext Globe] aus

abgekoppelt, ZAH nformationsmacht und ZUT In: Auf das Pastoralkonzept würde das De
lormationsaustausch-Macht wird Wenn welt: deuten, dass S In der Seelsorge auf e1Ne »dyn
weIlt über vernetzie Datensysteme Iniformatio: mische Balance« zwischen folgenden kbenen

oMMnen transierier werden, die kein Mensch mehr
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den einzelnen Detrofenen enschen In SE1- (‚erade e1ne solch unmıiıttelbare Verbindung
1ieTr kigenständigkeit und umiassenden Be70. zwIischen astora uUund e1Nnem Destimmten Bil
genheit adikal nehmen, dungsansatz markiert Grenzen, die NIC üÜDber:
® der Interaktion Uund Kommunikation In der schritten werden dürfen Das Irü  irchliche
emeınde und In den Gruppen der (‚emeinde In Prinzip, mit dem das schwierige Verhältnis VON

eren jeweiliger Dynamik Auimerksamkeit (‚Öttlic  el und Menschlichkei Jesu Christi (0)8
schenken, muliert wurde, Ist auch [Ür das (  1S VON Pas

dem Evangelium einschließlich der CNrist: Ora und ildung e1n Maßlstab Ungetrennt
lichen (s‚laubenstradition e1ne ljebensbezogene ereignen sich ın pastoralen Handlungen Bil

prache UrCc Ihematisierungsprozesse dungsprozesse; S1e auch UNvermI1SC eT-

geben, en, 1St llscCher elation ZUT

den engeren und welteren kirchlich-gesell- LUr auf die Authentizitä des pastoralen (Gesche
schaftlichen Kontext, In dem die emelınde lebt, hens dUus dem Evangelium heraus achten, WI1e

eachten (dami eT einen NIC yfrisst«). das der 1e Diognet AaSS1SC formuliert hat.

' Vgl Paul, Geschichte Vgl Oser, Jeviel Vgl Menze, Bıldung, In Hınze, charer (Hg.)
der christliıchen Erziehung, eligıon raucht der Mensch? Speck/G. ehle (Hg.) Kommunikatiıve Theologıe

Antıke und Mıttelalter, Erziehung und Entwicklung an  uC Dädagogischer interdisziplinär, Band S:
reiburg 993, 5b-28 ZUT relıgıiösen Autonomuıe, Grundbegriffe Bd 1, Mün- Münster 2004
(Christen zwischen ntıker Gütersioh 988 chen 1970, 134-184, 34f. Wınkel, heorie und
Bildung und Ildungs- St. NO0DIOC Seelsorge °'VQl. Kraml, raucht PraxIis der Schule,
feindlichkeit). orge das Menschsern In das Fest eınen Rahmen? mMochgehren 997

Aus dem rie Diognet, seiner anzheiıt, In Hand- Annäherungen andlung Ebd., 116
In ra Die Irchen- Huch Praktische Theologıe und Kultur AUS$ (mahl-)theo- Vgl Honsel, Der rote
vater. BIS zu Konzıl Von un FEine emenındeBand Z ng Von Maslınger logischer Perspektive, In
Nızaa, Bremen 966. Maınz 2000, 35-40, der el Hılberath, terwegs, Düsseldorf 983
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